
Daher: Wollen wir für unsere Unternehmen und damit auch für uns die Chance auf eine erstrebenswerte 
(geglückte) Zukunft offen halten, dann haben wir uns intensiv mit dem Vorhandensein, der Pflege, dem  
Schaffen und dem Nutzen von Möglichkeiten für das Aufbauen von Werten intensiv auseinanderzusetzen. In 
dieser Kolumne beschäftigen wir uns vorrangig mit dem Aspekt des Schaffens von Möglichkeiten.

>> Gewinnung eines ersten Überblicks. Am Beginn dieser gestaltungsorientierten Auseinandersetzung 
mit der Schaffung von  Möglichkeiten – wir lehnen uns hier an den Beitrag von Larry Bennigson und Frank S. 
Leonard an– geht es darum, einen Überblick darüber zu gewinnen, wie es um die Möglichkeiten in und um das 
Unternehmen steht. Zwei Fragen der beiden Autoren sollen dabei zum Einstieg dienen: Ist das Unternehmen 
in der Lage, jene Möglichkeiten aufzutreiben, von welchen die Realisierung der Strategie abhängt? 

Ist das Unternehmen in der Lage, seine Strategie anzupassen, wenn sich bedeutende Möglichkeiten 
auftun?

>> Worum geht es dabei? Bei der ersten Frage geht es um die Schaffung von Voraussetzungen zur 
Strategierealisierung, bei der zweiten um die Anpassungsfähigkeit der Strategie, wenn neue Möglichkeiten 
(unerwartet) auftreten. Vergessen wir nicht: Die meisten Strategien scheitern in der Umsetzung ganz oder 
teilweise, und viele Unternehmen kommen aufgrund unterlassener und verzögerter Strategieanpassungen 
in Schwierigkeiten.

>> Was bringt das Beantworten der beiden Fragen? Die Antworten auf diese beiden Fragen zeigen, wie 
das Unternehmen mit dem Bereich Möglichkeiten – und damit seiner Zukunft – umgeht bzw. umzugehen in 
der Lage ist. Mit den Antworten auf diese beiden Fragen können auch der Realismus von Strategien und die 
Anpassungsfähigkeit von Unternehmen, insbesondere in unsicheren Zeiten, ausgelotet werden.

>> Sich auf den Weg machen. Jeder kann für sich oder seinen Bereich mit der Beschreibung des Istzu-
standes auf dem Gebiet der Möglichkeiten und deren Passung mit der Strategie beginnen — denn ein Weg 
entsteht, indem man ihn geht. Danach beginnt die Basisarbeit zur Verständnisweckung und Wissensvermitt-
lung für die Themenstellung Möglichkeiten. Das Ergeb-
nis dieser sollte die Genehmigung, oder zumindest Dul-
dung, einer Istzustandsbeschreibung sein. Das Wecken 
von Verständnis und Interesse sowie die Ergebnisse 
einer anerkannten Istzustandsbeschreibung sollten 
dann schon ausreichen, um die Entwicklung und Imple-
mentierung eines Prozesses einzuleiten, welcher der 
Suche, dem Erkennen und Schaffen und der Umsetzung 
von wertschaffenden Möglichkeiten dient.

>> Abschlussfrage. Wie viel Zeit wenden Sie im Un-
ternehmen für das Schaffen, Erkennen und Integrieren 
von Möglichkeiten in das Denken und Handeln zum Auf-
bau von Werten auf? Zehn Prozent oder mehr?

Ohne entsprechende Möglichkeiten 
keine erstrebenswerte Zukunft

Warum kommen diese oder dieser immer wieder zum Zug, und wir nicht? Wir strengen uns doch 
zumindest so intensiv an wie sie! In dieser Feststellung schwingt schon eine gewisse Verzweiflung mit. 

Bei näherem Hinsehen wird sich in vielen Fällen der Vorteil der Besseren aus deren attraktiveren und wirksameren 
Portfolios von zur Situation passenden Möglichkeiten zum Denken und Handeln erklären.

VON JOHANN RISAK

R i s a k

46  Report pLus 5|2013

�� ��

Johann Risak: »Ein Weg ent-
steht, indem man ihn geht.«
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